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recht," antwortete Hans, „ich sitze hier einmal warm,
und sollte mir die Füße wieder kalt machen!" Und da¬
mit fuhr er fort. Christian hob ihn also allein auf sei¬
nen Wagen, fuhr nach der Stadt zurück, und hatte die
Freude, daß der verständige Arzt, zu dem er den Er-
frornen brachte, ihn wiederherstellte.

Alle guten Menschen, als sie diese That erfuhren,
liebten und lobten Christian, aber Hans wurde als ein
Liebloser verachtet.

Wer deiner Hülfe bedarf, der ist dein Näch¬
ster; dem sollst du helfen, wie du kannst! — Luc.
10, 29 bis 37. Matth. 7, 12. Joh. 15, 12.

6. Die neidische Nachbarinn.
Eine Bauerfrau hatte ein treffliches Ackergut und

Vieh, so gut als einer im Dorfe; und doch gönnte sie
keinem Menschen etwas Gutes. Des Abends, wenn
das Vieh nach Hause kam, stellte sie sich in die Haus¬
thür und ärgerte sich, wenn eine gute Kuh vorbei ging,
die dem Nachbar gehörte. Wenn sie auf dem Felde
guten Flachs sah, der ihr nicht zugehörte, so sprach sie:
„Ich weiß nicht, wie es die Leute machen; ihnen gerath
Alles, und mir gelingt Nichts." Gleichwohl gewann sie
dabei Nichts, schadete sich vielmehr; denn weil sie sich
immer ärgerte, war sie nie vergnügt und immer kränk¬
lich, und starb in ihren besten Jahren am Gallenfieber,
als einst des Schulzen Frau von einem entfernten Ver¬
wandten hundert Thaler geerbt hatte. — Sir. 14, 8
bis 21. Jac. 3, 14.16.

7. Der kleine Dieb.
Der kleine Peter hatte oft seinen Eltern und Ge¬

schwistern Kleinigkeiten an Eßwaren und andern Sa¬
chen heimlich weggenommen. Als ihn endlich seine
Mutter darüber betraf, sagte sie es dem Vater, und
sie wurden eins, deswegen das böse Kind hart zu züch¬
tigen. Da Peter nun sehr weinte und vorwenden woll¬
te, er hatte ja nur eine Kleinigkeit weggenommen, so
sagte der verständige Vater: „Eben darum bestrafe ich
dich hart, damit dn nicht bei Kleinigkeiten lernest, Din¬


